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Pfingsten mit Unbekannt
Von Adèle Baerlocher

©igettilip ift ed ipredlip, loie unbefangen
unb unternepmungdluftig man mit gtoangig

Fapreit ift! fïommt nop bcr g'XÜtjIingi bagu, ift
bei tpiramel Blau unb pat bie gute Sautter einen

befpeibenen ®rebit für ein neued $Ieib BetoiHigt,

fo fennen Segeifterun'g unb SeBeiidfreube feine

©rengen rnepr.
Fn biefer (Stimmung Befanb id) mid) eined

Staitaged, aid id) an ber Strafjeneife auf Stau
ftiefj; bad peijjt im Moment felBft loar ed mir
gar nipt Beloufjt, bafj bad Stau loar — fonbern
ein großer junger Stann prallte mit mir grtfam=

men, ftemmte mid) mit Beiben Sinnen bon fidj
unb rief: „Sldj, bie ßilp! ©leip pab' idj bip er»

fanut. SBie gept'd bir benn?" FP loar nocfj

etioad berloirrt born ©pod unb muffte ipn ber»

Blufft, menu aud) Beluftigt gemuftert paBen,
benn er ladite fdjallenb unb fupr fort: „FP' Bin

bop in bcr brüten fßtimarHaffe tjinter bir ge=

feffen. Saiuald tjatteft bu gloei rote Qopfe, unb
Seine fo bünn loie Qünbpölgpen." Saitgfam
hämmerte ed mir: ed patten ba unter ben gloan»

gig SuBen — alle mit furggefporenen paaren
unb aBftepenbeu Clircit —- ein paar Stare eji=

ftiert. ©inen Befonberen ©inbntd patte mir
atterbingd feiner pinterlaffen, id) erinnerte m idj
ja nidjt einmal iprer Familiennamen. SIBer bad

überrafpenbe Qufam men treffen freute mid) bod).

SBir frifd)teu alfo unfere gemeinfamen ©rinne»

rungen auf — unb bann loaren loir audj fpou
gu ©nbc mit uuferm ©pullatein, ba Star jap
in bie untere St'laffe gefunfen mar unb unfere

Qloeifamîeit ipr natürliches ©übe gefunben

patte. 9Btr gingen auf aftuellere Xpemen über

— unb ba ed an ber gügigen ©trajgenecfe loenig

gemütlich loar, proponierte mein früperer ©pul»
famerab fpontan, unfere Qelte bor bem napen

©afé aufgufcplagen, loo frifp=gritn geftricpene

©tüple gum Bequemen ©ipen einluben. ©ort
Blieben loir bid fünf Itpr, monad) icp über ben

Sebendlauf ineiued Segleiterg Bid in alle ®e=

taild orientiert loar — Bid auf feinen Familien»

namen.- ©r arbeitete fpeinbar auf einer San!
aid Solontär unb jonglierte mit Stillionen, bié

ipnt nicht gepörten, loie er fid) etioad lieberlip

audgubrüden Beliebte. — „SBad tuft bit an
Sßfingften?" forftpte er fpliefflip, „Stiibdjen pa=

Ben bocp immer fdjon Sßläne gum boraud,." —
„3d) befudje eine Fbe.unbin in Stontreur", er»

Härte icp füpn, opne gu prägifieren, bafg biefe

Freunbin meine alte Sßatin loar, bie mid) gloar
fepr liebte, bon ber jebocp feinedloegd eine ©in»

labung borlag. SIBer ed mar bocp gu Banal, für
Sßfingfien niptd- borgupaBen. „©ad trifft fiep

ja audgegeiepnet," rief Stau poperfreut, „icp

fapre nämlip aud) an ben ©enferfee; gloar gang
allein, aber icp Bin fo anfcplujjBebürftig loie eine

ältere alleinftepenbe ©ante. FP loerbe miep an
beine Sodfpöjje pängeit." ©ad fdjien mir "nun
bod) etioad rafd), unb icp loicp aud. Stau üefj

niept loder, er patte'fiep auf einmal in biefe Fbee

berBiffen. ipalB im ©pap, patb ernft fpilbertc
er mir eine gemeinfame Sßfingftfaprt in gliipen»
ben F^tBen (morgend Ituberfaprten auf bem

@ee, aBenbd Xang), fo baff mein SEßiberftanb an»

fing gu fpmelgen. SBarum eigentlich nipt?
fragte icp mid) ; ed panbelt fid) ja um eine fpred»

lip parmlofe SIngelegenpeit: gloei alte Fugeitb»

freunbe herbringen brei Xage rniteinanber. ©a

ift botp gar nicptd babei! Sur ungern badjte idj

aüerbingd an bad Beborftepenbe Serpör meiner

©Itern über iperfunft .unb SIBficpten bed ipnen
unbe'fannten Fünglingd — unb gitterte im

ftitlen bor einem SerBot, miep auf fo aBenteuer»

liepe Fdpbten eingulaffen. Sld;, Stau mar mir!»

lid) Beftepenb nett, unb gefiel mir aufjerorbeni»

lid) gut! „FP läute bir alfo morgen an," eut»

fepieb er fpliejjlip, „unb mir berabreben befini»

tib, loo loir und treffen, ßilp, ber Rimmel pat
bid) mir gefcpicït. fôennft bu ben Serd: „®u
apnft nidjt im geringften, loie gern id) Bei bir
Bin; bod) giept ed miep an fßfingften Befonberd

gu bir pin?" FP faillite ipn nidjt, aber id) lapte
nop auf bem tpeimloeg barüBer, unb ber Ser»

fiiprer patte gefiegt. llnterloegd pufd)te ip nop
auf bie 5ßoft, rief meine Sßatin in Stontreuu an
unb Bat fie flepentlip um eine ©inlabung, opne

ipr ben loapreit ©rttitb gu nennen. Xante ©lara
mar fofort einberffanben, unb bad erlaubte mir,
parmlod bor meine Stutter gu treten, mit ber
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mit Ilndàâmit
Von Vcièle Lsorloàei-

Eigentlich ist es schrecklich, wie unbefangen
und unternehmungslustig mau mit zwanzig
Jahren ist! Kommt noch der Frühling dazu, ist
der Himmel blau und hat die gute Mutter einen

bescheidenen Kredit für ein neues Kleid bewilligt,
so kennen Begeisterung und Lebensfreude keine

Grenzen mehr.

In dieser Stimmung befand ich mich eines

Maitages, als ich an der Straßenecke auf Max
stieß; das heißt im Moment selbst war es mir
gar nicht bewußt, daß das Max war — sondern
ein großer junger Mann prallte mit mir zusam-

men, stemmte mich mit beiden Armen von sich

und rief: „Ach, die Lily! Gleich hab' ich dich er-
kannt. Wie geht's dir denn?" Ich war nach

etwas verwirrt vom Schock und mußte ihn ver-

blüfft, wenn auch belustigt gemustert haben,
denn er lachte schallend und fuhr fort: „Ich bin
doch in der dritte:: Primarklasse hinter dir ge-

festen. Damals hattest du zwei rote Zöpfe, und

Beine so dünn wie Zündhölzchen." Langsam
dämmerte es mir: es hatten da unter den zwan-
zig Buben — alle mit kurzgeschorenen Haaren
und abstehenden Ohren —- ein paar Maxe exi-

stiert. Einen besonderen Eindruck hatte .mir
allerdings keiner hinterlassen, ich erinnerte mich

ja nicht einmal ihrer Familiennamen. Aber das

überraschende Zusammentreffen freute mich doch.

Wir frischten also unsere gemeinsamen Erinne-

rungen auf — und dann waren wir auch schon

zu Ende mit unserm Schullatein, da Max jäh
in die untere Klasse gesunken war und unsere

Zweisamkeit ihr natürliches Ende gefunden

hatte. Wir gingen auf aktuellere Themen über

— und da es an der zügigen Straßenecke »venig

gemütlich war, proponierte mein früherer Schul-
kamerad spontan, unsere Zelte vor dem nahen

Café aufzuschlagen, wo frisch-grün gestrichene

Stühle zum bequemen Sitzen einluden. Dort
blieben wir bis fünf Uhr, wonach ich über den

Lebenslauf meines Begleiters bis in alle De-

tails orientiert war — bis auf seinen Familien-
namen. Er arbeitete scheinbar auf einer Bank

als Volontär und jonglierte wit Millionen, die

ihm nicht gehörten, »nie er sich etwas liederlich

auszudrücken beliebte. — „Was tust du an
Pfingsten?" forschte er schließlich, „Mädchen ha-
ben doch immer schon Pläne zum voraus." —
„Ich besuche eine Freundin in Montreux", er-

klärte ich kühn, ohne zu präzisieren, daß diese

Freundin meine alte Patin war, die mich zwar
sehr liebte, von der jedoch keineswegs eine Ein-
ladung vorlag. Aber es war dach zu banal, für
Pfingsten nichts vorzuhaben. „Das trifft sich

ja ausgezeichnet," rief Max hocherfreut, „ich

fahre nämlich auch an den Genfersee; zwar ganz
allein, aber ich bin so anschlußbedürftig »nie eine

ältere alleinstehende Dame. Ich werde mich an
deine Rockschöße hängen." Das schien mir nun
doch etwas rasch, und ich wich aus. Max ließ

nicht locker, er hatte sich auf einmal in diese Idee
verbissen. Halb in: Spaß, halb ernst schilderte

er mir eine gemeinsame Pfingstfahrt in glühen-
den Farben (morgens Ruderfahrten auf dem

See, abends Tanz), so daß »nein Widerstand an-

fing zu schmelzen. Warum eigentlich nicht?

fragte ich mich; es handelt sich ja um eine schreck-

lich harmlose Angelegenheit: zwei alte Jugend-
freunde verbringen drei Tage miteinander. Da

ist doch gar nichts dabei! Nur ungern dachte ich

allerdings an das bevorstehende Verhör meiner

Eltern über Herkunft und Absichten des ihne»:

unbekannten Jünglings — und zitterte in:

stillen vor einem Verbot, mich auf so abenteuer-

liche Fahrten einzulassen. Ach, Max war wirk-
lich bestechend nett, und gefiel mir außerordent-
lich gut! „Ich läute dir also morgen au," ent-

schied er schließlich, „und wir verabreden défini-
tiv, wo wir uns treffen. Lily, der Himmel hat

dich nur geschickt. Kennst du den Vers: „Du
ahnst nicht im geringsten, »nie gern ich bei dir
bin; doch zieht es mich an Pfingsten besonders

zu dir hin?" Ich kannte ihn nicht, aber ich lachte

noch auf dem Heimweg darüber, und der Ver-

führer hatte gesiegt. Unterwegs huschte ich noch

auf die Post, rief meine Patin in Montreux an
und bat sie flehentlich um eine Einladung, ohne

ihr den wahren Grund zu nennen. Tante Clara
war sofort einverstanden, und das erlaubte mir,
harmlos vor meine Mutter zu treten, mit der
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Mitteilung, bap id) Sßfingften am ©enferfee Der»

Bringen toerbe. Serflärt fafj icp am SIBertbeffeix,

unb bie gefottenen Kartoffeln feierten mit
pimmlifcpeg Manna. Kein Qtoeifel, icp trat big
über bie ©pren öerliebt.

Sßrompt ïlingelte anberntagg bag ©eleppon,
unb ein ebentueller Qupörer toäre Qeuge eineg

jener Berühmten einfilBigen ©efpräcpe getoefen,

in benen bie jungen Mähren Meifter finb, toenn
eg gilt, ber ließen gamilie eitoag gu berpeim»

liefen, „Ipünftlicp um gepn Upt am 8ug," fagte
Map auf feiner ©eiie, „toir treffen ung ©amg=

tag am perron." SIcp, eg ïam gang anberg! Un=

erbittlicp fepriti bag ©djidfal ein in ber ißerfon
meiner ©Itern, bie mir ftraplenben ©efidjteg am
gleicpen StBenb mitteilten, baj) fie mid) beibe be=

gleiten toütben. Meine ©raumfcplöffer gerfielen
in Ruinen. „Mir nehmen ben 74Ipr=3ug", fagte
5ßapa nocfj unb berfepte meiner lepien Hoffnung

ben ©obegftofg. ©erat eg Beftanb für mid) ja nid)t
einmal bie Möglicpfeit, Map bic tragifepe Mein
bung meiner ißläne gu beridjten — patte id) un=

glüdlidjeg ©efifiöjof bod) bie ©elegenpeit berpafgt,

ipn nadj Tanten unb Stbreffe 31t fragen.
©lenb unb gerfcplagen trabte id) am ©amgtag

I)inter ben ©Itern bem Sapnpof gu. SII§ toir ung
um gel)n Upr bem lieblichen ©eftabe beg Blauen
©eeg näherten, ba fat) ich buc meinem geiftigeit
Sluge meinen toütenben gtoeunb, ber ja natürlich
ber Meinung fein muffte, id) patte ipn abfidjilicfj
aufg ©d)inäplid)fte im ©tid) gelaffen.

9IIg icp biele Monate fpäter Map bon toeitern

auf ber ©trajje fat) urtb ipm aufgeregt gutoinfte,
ba machte er prompt reeptgumfeprt unb ber=

fcptoanb hinter ber nadjften Sabeniür.
Unb erft heute ben'fe id) mandpmal, bafg eg bag

©djidfal bamalg biedeidjt boep giut mit mir ge=

meint hat!

Fliegende Berge - eine Wolkenvision
Von Hans Schumacher

Serge finb auf ber ©rbe bag Maffibfte, fie

finb ja bie ©rbe felBft, bie fie alg Maffib, alg
©ebirggfette, alg SUpentoall gerabegu über bie

Meeregpope pinaug in bie .fpöpe pebert. ©ie finb
— toenigfteng peute — bie unüerrüdbaren Qüge

im ißlanetenantlip. grüper, alg bag Slut ber

Saba in ipnen foepte, toaren fie toopl noep leben»

big. 3ept aber rupen fie aug.
Unb bod) gibt eg fliegenbe Serge, ©ange ipö»

pengüge giepen über ben Rimmel; f(piepten fid)

bort bor unfern SCugen Serge auf. Menn —
Molfen blüpen! SCSie eg auf ber ©rbe eine Sanb»

fepaft, eine irbifepe ©opograppie gibt, fo gibt eg

eine Sanbfcpaft am tpimmel, eine tounberbare

Sanbfcpaft, bie in ftetem Manbel begriffen ift,
bie ung bon ©tunbe gu ©tunbe einen anbern
SInblicf bietet, unb bie fiep nie toieberpolt. 3n
biefer ^immelglanbfcpaft finb bie Molfen bie

©opograppie, bie „©rboberflädje" gleid)fam. Mer
biefe anbere Sanbfcpaft, bie fiep ung gu Raupten
unb ringg um ben iporigont augbreitet, einmal
mit Setoufjtpeit entbedt pat, toirb ein neuer
Manberer, ein Manberer ber Molfen. Unb eg

finb Seifen ber ©epnfucpt, bie man bortpin un=

ternimmt, unb feiner ift bon ©epnfucpt frei, fei
eg felbft ein gu einer Mumie eingefipnurrter
ißebant. „3eber Menfcp pat mal 'ne Heine ©epn=

fuept", peifjt'g in ©erpart §auptmanng „Me=
Bern" — bann aber ift er bereit, bie Molfen, bie

fliegenben Serge gu betrachten, toie bag immer
toieber bie ©iepter, bie ©pegialiften ber ©epn=

fu(pt getan paben. ©er ofterreidpifc^e ©ramatifer
©riüparger notierte einft (im 3ap£e 1809) ing
©agebuep: ,,©g ift für miep ein eigener ©enuf),
abenbg beim ©pagierengepen bie Motten gu be=

trad)ten. Meine ifßpantafie leipt ipnen bie fonber»

barften ©eftalten, unb finb fie gar nieptg begeiep»

nenb, fo fteUe id) mir gum toenigften bor, ber

blaue Rimmel fei ber Dgean, unb bie pin unb
toieber gerftreuten Molfenmaffen Unfein, ©apin
baue icp mir glitten, toopne bort mit meinem

Mäbäpeit, unb fo beim toeiier."
Unb fo benn toeiier — toirfliep, benn eg ift ber

ippaniafie feine ©renge gefept, toenn fiep ber

Rimmel mit feinem Molfenfpiel öffnet. 3s naep

ber 3opbsêgeit geigt fiep eine tppifepe ©enbeng.
©ie pope Qeit ber Molfen, beg Molfenfpielg unb
bamit ber toanbernben ippantafie unb Sepnfu'cpt
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Mitteilung, daß ich Pfingsten am Genfersee ver-
bringen werde. Verklärt saß ich am Abendessen,
und die gesottenen Kartoffeln schienen nur
himmlisches Manna. Kein Zweifel, ich war bis
über die Ohren verliebt.

Prompt klingelte anderntags das Telephon,
und ein eventueller Zuhörer wäre Zeuge eines

jener berühmten einsilbigen Gespräche gewesen,

in denen die jungen Mädchen Meister sind, wenn
es gilt, der lieben Familie etwas zu VerHeim-

lichen. „Pünktlich um zehn Uhr am Zug," sagte

Max auf seiner Seite, „wir treffen uns Sams-
tag am Perron." Ach, es kam ganz anders! Un-
erbittlich schritt das Schicksal ein in der Person
meiner Eltern, die mir strahlenden Gesichtes am
gleichen Abend mitteilten, daß fie mich beide be-

gleiten würden. Meine Traumschlösscr zerfielen
in Ruinen. „Wir nehmen den 7-Uhr-Zug", sagte

Papa noch und versetzte meiner letzten Hoffnung

den Todesstoß. Denn es bestand für mich ja nicht
einmal die Möglichkeit, Max die tragische Wen-

dung meiner Pläne zu berichten — hatte ich un-
glückliches Geschöpf doch die Gelegenheit verpaßt,
ihn nach Namen und Adresse zu fragen.

Elend und zerschlagen trabte ich am Samstag
hinter den Eltern dem Bahnhof zu. Als wir uns
um zehn Uhr dem lieblichen Gestade des blauen
Sees näherten, da sah ich vor meinem geistigen

Auge meinen wütenden Freund, der ja natürlich
der Meinung sein mußte, ich hätte ihn absichtlich

aufs Schmählichste im Stich gelassen.

Als ich viele Monate später Max von weitem

aus der Straße sah und ihm aufgeregt zuwinkte,
da machte er prompt rechtsumkehrt und ver-

schwand hinter der nächsten Ladentür.
Und erst heute denke ich manchmal, daß es das

Schicksal damals vielleicht dach gut mit mir ge-

meint hat!

^Ii'eASrià RSrKS - sine
Von Hans Zàiinâeliei.'

Berge sind auf der Erde das Massivste, sie

sind ja die Erde selbst, die sie als Massiv, als
Gebirgskette, als Alpenwall geradezu über die

Meereshöhe hinaus in die Höhe heben. Sie sind

— wenigstens heute — die unverrückbaren Züge
im Planetenantlitz. Früher, als das Blut der

Lava in ihnen kochte, waren sie Wohl noch leben-

dig. Jetzt aber ruhen sie aus.
Und doch gibt es fliegende Berge. Ganze HL-

henzüge ziehen über den Himmel; schichten sich

dort vor unsern Augen Berge auf. Wenn —
Wolken blühen! Wie es auf der Erde eine Land-
schaft, eine irdische Topographie gibt, so gibt es

eine Landschaft am Himmel, eine wunderbare

Landschaft, die in stetem Wandel begriffen ist,
die uns von Stunde zu Stunde einen andern
Anblick bietet, und die sich nie wiederholt. In
dieser Himmelslandschaft sind die Wolken die

Topographie, die „Erdoberfläche" gleichsam. Wer
diese andere Landschaft, die sich uns zu Häupten
und rings um den Horizont ausbreitet, einmal
mit Bewußtheit entdeckt hat, wird ein neuer
Wanderer, ein Wanderer der Wolken. Und es

sind Reisen der Sehnsucht, die man dorthin un-

ternimmt, und keiner ist von Sehnsucht frei, sei

es selbst ein zu einer Mumie eingeschnüreter
Pedant. „Jeder Mensch hat mal 'ne kleine Sehn-
sucht", heißt's in Gerhart Hauptmanns „We-
bern" — dann aber ist er bereit, die Wolken, die

fliegenden Berge zu betrachten, wie das immer
wieder die Dichter, die Spezialisten der Sehn-
sucht getan haben. Der österreichische Dramatiker
Grillparzer notierte einst (im Jahre 1809) ins
Tagebuch: „Es ist für mich ein eigener Genuß,
abends beim Spazierengehen die Wolken zu be-

trachten. Meine Phantasie leiht ihnen die sonder-

barsten Gestalten, und sind sie gar nichts bezeich-

nend, so stelle ich mir zum wenigsten vor, der

blaue Himmel sei der Ozean, und die hin und
wieder zerstreuten Wolkenmassen Inseln. Dahin
baue ich mir Hütten, wohne dort mit meinem

Mädchen, und so denn weiter."
Und so denn weiter — wirklich, denn es ist der

Phantasie keine Grenze gesetzt, wenn sich der

Himmel mit seinem Wolkenspiel öffnet. Je nach

der Jahreszeit zeigt sich eine typische Tendenz.
Die hohe Zeit der Wolken, des Wolkenspiels und
damit der wandernden Phantasie und Sehnsucht
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